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— —Den zehnten Herbſtmonat ſtarb zu Pfaͤfffkon im 87. ſeiner Lebensjahre Herr
JohHeinrich Eſcher geweſener Pfarrer zu Pfaͤffikon und Decan E. E. Kyburger⸗

Nlaſſe. Derſelbewar geboren zn Grelfenſee den e8. Heumonat 1728 Seine El⸗

tern waren Herr JohJaksob Eſcher, regierender Landvogt daſelbſt, und Frau Re⸗
gula Bodmer Seineerſten glaͤklichen Kinderjahre verlebte erauf dem Lande da
ſein ſel Herr Vater die Stelle eines Landbogts zu Greifenſee zu 2 malen bekleidete
Daher blieb ihm auch dieſe Gegend in ſtetem ruͤhrendem Andenken und als in ſeine

Gedaͤchtnis in den letzten Jahren alles ausgeloͤſcht zu ſeyn ſchien, blleb doch die
Erinnerung an Greifenſee unausloͤſchlich. Aber auch er blieb in jenen Gegenden
lange im Andenken und heſahrte Greiſen erzaͤhlten noch oft mit Waͤrme und Freude
von dem freundlichen gutmuͤthgen Knaben Seine Neigung zog ihn zu den Wiſ⸗
ſenſchaften hin und er wiedmete ſich dem geiſtlichen Stande, wahrend ein aͤlterer
Bruder dem Staate ſich wiedmetke undein juͤngerer den Krlegs Stand ergriff.

Fruͤhenoch ehe er ſeine akadem. Studien vollendet hatte, im Jahr 24verlor
er ſeinen Bler der in der Beſte ſeiner Jahreneben da ihm der Zutritt zu hoͤhern

StellenmStaateoffenuhndIufruͤhefuͤrſeine Famſtie geſtorbenwar
Im Jahr 1750 erhlelt er die Ordination und trat dann zu ſeiner vollkomme⸗

nen Ausbdung ſeine Utterariſche Reiſe an, die ohngefaͤht 2 und ein halbes Jahr
gedaurt haben mag Zwey Jahre ſtuhnd er als Informator zuSremen in dem
Hauſe eines Hrn Nonne Dockor der Theologie, wo nebſt demSohne deßelben

auch ein junger Ewald ſeine Eleven waren; dann beſuchte er noch Berlin und Goͤt⸗
ingen aufwelchen Reiſen er wichtige Bekanntſchaften mit vorzůglichen Gelehrten

anknuͤpfte die noch mehrere Jahre nach ſeiner Ruͤkkehr ins Baterland durch freund⸗

ſchaftlichen Briefwechſel unterhalten wurden So finden ſich noch Briefe vor von
Zollikofer,Sak und Spalding

Im Jahr 177 aͤbernahmerdas Vicariat am Oetenbach fuͤr Hen Pfatrer Hoſpi⸗
traler / daser aber bald mit dem Vicariat zu Uſter vertauſchte, wo er ſich im Herbſtn
1788mit Jgfr. Eſter Hirzel, Tochter des Hrn. Pfarrer Salomon Hirzels verheu⸗
rathete Im Hornung 1760 verlor er ſeinen geliebten Schwiegerbater; deſſen Rach⸗
folger zu werden er gewuͤnſcht haͤtte aber die Vorſebung hatte hn fuͤr eine andere
Gemeindr beſtimmt einer ſeiner Jugendfreunde erhielt dieſe eintraͤguche Stelle
doch ſtoͤrte dieß das in der Jugend geknuͤpfte Freundſchafts⸗Band nicht und ihre

Freundſchaft dauerte bis ins hoͤchſte Lebens Alter ununterbrochen fort. Im Auguſt
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deſſelben Jahrs ward die Pfarr zu Pfaͤfflkon vacant, und dieſe ihm von ſeiner Re⸗
gicuns zutrauensvoll uͤbergeben Aber ehe er an dieſen Ort ſeiner kuͤnftigen Be⸗

Jv—α konnte, ſtuhnd hm nocheine ſchwere Pruͤfung bevor, und un⸗
* er ſagden Megeeignet waren, ſelne chriſtliche Ergehung und ſeine maͤnnliche

Gelaſſenheit zu bewaͤhren, trat er ſeinneuesAmt an Gerade nemlich in den Ta⸗
gen daer aufziehen ſollte verlor er ſeine junge liebenswuͤrdige Gattin im 26 J

ihres Alters die ihm 2 Kinder geboren hatte: 1 Eſter, geb. zu Uſter 15 *

7759 ſtarb den3 Mah e8. 2JohJakob, gebzu Zauͤrich 18 Winterm
Den 13.Jenner 1761. begleltete er ſeinetheureGattin zum Grabe Den8.
Jenner ward er ſeiner neuen Gemeinde vorgeſtellt,und den 25 Jenner war die
erſte Leiche, die er ins Todten Regiſter einzuſchrelbenhatte das z Monatalte
Soͤhnlein. Sowarder ſchon fruͤhe durch dieSchule ſchwerer Pruͤfungen gefuͤhrt;

in kurzer Zeit beweinte er den Tod geliebterEltern (ſeine Frau Mutter Frau Re⸗

gula Bodmer war im Brachma78.geſtorben) Schwieger Eltern Gattin und Sohn

Doch die beſte Heilung fuͤrdas vielfachverwundeteHerz fand er in ſeinem neuen
Berufe demer ſich bey der weitlaͤufigen Gemeinde mit angeſtrengter Thaͤtigkeit wied⸗

mete Im Wintermdeſſelben Jahres gaber der ſchwaͤchlichen, muͤtterlicher Pflege

bedoͤrfend en Walſe eine zweyte treueMutter in der Perſon der Igfr. Regula Geßner,

aͤlteſter Tochter des ſel Herrn Zunftmeiſter Mathias Geßners, mit welcher wuͤrdigen
Gattin er ⸗8 glaͤklicheJahre berlebte Sie ſtarb in dem 49ihrer Lebens Jahren,

herzlich beweintvon allen dieſekannken in denlezten Tagen des Jahres 789. nachdem

ſieihm fuͤnf Kindergeboren. 1. A. Catharina,geb ⸗ Weinm.63. verheurathet mit

HenJohannesBalber · Mathias, geb Augſtm, 1765, Megic, et Chir. Doect

Antsorwalter zu Andelfingen und desgroſſenRaths 3 SohHeinrich geb

3 Welnm1767, ſtarb . Merz 1773 Davidgeb Ir. Herbſtm 768 ſtarb

gerbſtm. 1569 und 5. Joh Jakob/ geb 24. Apr. 1770, ſein Nachfolger im Amte.

Zatte hm die Vorſehung durch dieſe treflicheGattin das hoͤchſt moͤglichſte haͤusliche

Glaͤt bereltet deren gebildeter Geiſt, deren aͤrtliche Liebe hm ſeine Lebenstageer⸗

delterten, deren Thaͤtigkeit hm daslaͤſtige der oͤconomiſchen Sorgen liebreich ab⸗

nahm und ihm vergoͤnnte nur ganz ſeinen Lieblings⸗Neigungen, ſeinem Berufe und

den Wiſſenſchaften zu leben; deren edles Herz ihn in dem ſchoͤnen Geſchaͤfte Troͤ

ſter und Wohlthaͤter der Armen und Krauken in ſeiner Gemeinde zu ſeyn, kraͤftig un⸗

erſtaͤzte und die ſchweren Erziehungs⸗Sorgen treu mit ihm theilte ſo genos er

aach das Glak treuer Freundſchaft in vorzuͤglichem Maas Mit Schmidlindem

chriſt Saͤnger verlebte er die ſeligſtenTage — Wie gemeunuzig und edel hre Freund⸗

ſchaft war, wieſe im Beglaͤken andrer hre edelſten Freunde fanden; das bezeugten

cuch die als Componiſten und Muſtker beruͤhmt gewordenen Egli und cder

noch lebende) Walder Undunerſchuͤttert dauerte der in fruͤhſter Jugend geſchloſ⸗

ndſchaftsbund mit Geoͤrg Schultheß und Achtor Schmied bis anshoͤchſte



DielhrerLebensjahre: noch als Greiſe feyerten ſie mit jugendlicher Waͤme das Au—
denken der ſchoͤnen mit einander durchlaufenen Bahn Auch aus dieſem Bunde gieng
manch e ſchoͤne Frucht fuͤr Menſchenbildung und Menſchenwohl hervor, Die all⸗ —

gemeine Achtung die er genoß wand nicht weniger manche ſchoͤne Blumenm den
Krxanz ſeiner Lebensfreuden Ihn hrte and liebte ſeine Gemeindeund gab hm

ruͤhrende Beweiſe davon. Einigemale, wo er den Anlaas hatte eine vorkheilhaftere
Stelle zu erhalten, gaben die vereinten, dringenden Bitten der verſtaͤndigſten Ge—

meinds ⸗Glieder dem Entſchluſſe, bey ſeiner Gemeinde den Abend ſetnes debens zu
Seſchlieſſen das Uebergewicht Eben ſo inniger Achtung und Liebe erfreute ſich

von ſeinen Herren Kapitularen zu deren Vorſteher er im Jahr0 gewaͤhlt wurde
Er erlebte es, daß alle Pfarrer ſeines weitlaͤufigen Kapitels von ihm die Weihe
zum heil. Amte empfangen hatten (bey mehrern Gemeinden war es ⸗ und dreymal
der Fall/ ſo daß er 2mallalsDecan die Pfarr⸗Einſegnungenverrichteke) Sie alle
ehrten und liebten ihn als ihen Vatergaben davoneinen ruͤhrenden Beweis, da
ſie ſich ſelbſt nach erfolgter Reſignation ſeines Pfarrdienſtes, ſeiner Alters⸗Schwa—
chen ungeachtet, vom hochwuͤrdKirchenrathe ihnnoch fuͤr laͤngre Zeit zum Vorſte⸗
her erbaten — und das wuͤrdige Dankſagungs ⸗Schreiben, welches im Drukerſchie
nen iſt von der Hand ſeines verdlenſtbollen allzufruͤhe vollendeten Nachfolgers
Salomon Wolfdruͤkt ſo wahr und wuͤrdig die Geſinnungen der Klaſſe aus, wo
es unter anderm heißt

a/verehrungswuͤrdiger Greis, vaͤterlicherBorſteher Ihr Andenken wird
auch uns unvergeslich ſeyn unvergeslich werden uns Ihre Verdienſte ſeyn Unſer
Daukwird

Ihnen

nachfelgen

fuͤrdas

Gute was Sie gewirktelles vas
Siein Ihrem wichtigen und ruhmvoll bekleideten Vorſteheramt, als unſer Fauͤhrer,
»unſer Vorſteherals Beyſpiel fuͤr uns zu unſerm Beſten, zum Beſten unſrer Ge—

meindenzuxBefoͤrderung der Nuzbarkeit unſers Predigtamts gewiet haben Die
Erinnerung anIhrevielfaͤltigen Verdienſte, ſelbſt aus ſenen Zeiten, die die meiſten

weonuns ein unter Ihren Augen nachgekommenesGeſchlecht juͤngerer durch Ihre
andgeweihter Lehrernoch nicht ſahen ſo wie in unfenrn ſpatern nichtſelten
ruͤfungsbollen Jahren, deren Erfahrungen Sie mit uns theilten, wied immer un⸗

ʒter unsbleiben. Siehaben in den fruͤhern Jahren Ihres Vorſteheramts de Rechte
des eigenen, von menſchlicher Autoritaͤt unabhaͤnggem freyen Forſchens der hSchrif⸗
ten/ unddie Rothwendigkett eines von finſtern Schullehren gereingten ſchriſtma
enundlichtvollen Vortragsder goͤttlichen Lehre unſers Herren gegen den An⸗

brang eines unerleuchteten Eifers, der die Geiſtesfreyheit zu feſſeln ucht ſen
mitdem Amder Gewalt ſich zu ruͤſten begann inVerbindung der wuͤrdigſten
NMaͤnnerunſrer vaterlaͤndiſchen Kirche verfochtenund fuͤr die Ausbreitung gruͤnd⸗
Aicher Gelehrſamkeit liheraler Denkengart undaͤchter Aufklaͤung manchma meht 



* 

hne muͤhevoll beſtandenen Kampf gearbeitet. Sie haben durch Ihr Wort and⸗

noch mehr durch Ihr Beyſpiel eines bis in das Alter fortgeſezten Studiums al,

es deſſen, was fuͤr uns wiſſenswuͤrdig, was zur vollkommenen Ausbildung eines

gIchriſtl Relig.e ers in unſern Zeiten nothwendig und nuͤzlich iſt, die Verpflich⸗

tung des kehrer ſtets zu wachſen in der Erkenntnis, die Pflicht, ſeine berichtig⸗

en Kenntniſſe auch auf zwekmaͤßige Fuͤhrung des Lehramts, nach ſeinen verſchiede⸗

nen Verrichtungen , anzuwenden, und hinter dem Licht ſeiner Zeiten nicht zuruͤkzu⸗

blelben und mit weiſer Vorſicht zu handeln, nachdruͤklich gelehrt und empfohlen.

ESie haben die Wuͤrde Ihres Amts mit Ihrem vorleuchtenden Beyſpiel behauptet⸗

und niemals aufgehoͤrt, als vaͤterlicher Fuͤhrer und Vorſteher uns Proben zu geben

Ihres liebreichen Wohlwollens in der Leutſeligkeit, womit Ihr Her ſich uns oͤfnete

in der Bereitwilligkeit, womit Sie durch einſichtsvollen Rath und kluge Leitung

uns in manchen wichtigen Angelegenheiten unterſtuͤzten, und in der ——

Rachſicht, die Sie der Schwachheit des irrenden Bruders nicht verſagten, und

umalle Glieder unſrer E. Klaſſe ſich verdient gemacht. )

Daßauch die oberſten geiſtlichen und weltlichen Behoͤrden ſeinen Werth aner⸗

kannten, und ihm bey edem Anlaaſe Beweiſe ihrer Achlung und Zufriedenheit ga⸗

ben, dabon waͤren mehrere Belege aufzuweiſen; es genuͤge nur an weyen: — Bey

der lerten Antiſtes Wahl ward ihm die Ehre u Theil neben den beydenwuͤrdigſten

gelehrteſten und beruͤhmteſten Geiſtlichen unſers Kantons, dem noch lebenden hoch⸗

lenen errn Antiſtes Heß, und dem unvergeslichen ſel. Lavater vom hochwuͤr⸗

digen ExamimnatorKonbentvorgeſchlagen und von dem kleinen Rath indie Dreyer⸗

waͤhl aufgenommen zu werden Undaͤls das hohe Alter ihn noͤthigte beym hoch⸗

waͤrdKirchenrathe auch um die Abnahme der Decanats⸗Stelle einzukommen, ward

hm ſeine Bitte in den berbindlichſten Ausdraͤken gewaͤhrt. Soſehr wir es auch

bedauren muͤhen/ heißt es in dem Reſcript vom zx. Juny 1809, einen Mann von

Ao ausgeeichnetem Geiſte ſo ausgebreiteten Kenntniſſen und ſo raſtloſer Thaͤtig⸗

eit, von dem Schauplare des offentlichen Lebens, und namentlich aus dem Dienſte

der Kirche abtretten zu ſehen; ſo koͤnnen wir dennoch Ihrem gegen unsgeaͤuſſer⸗

ten auf ſo dringende Beweggruͤnde gegruͤndeten Verlangen auf keine Weiſe ent⸗

egen ſeyn Wir goͤnnen Ihnen von Herzen Ihre durch ſo langes unermuͤdetes

Arbeitenſo wohl verdiente Ruhe Und wenn Anſt Ihrbeſſcres Ich ſich ſeiner

rdiſchen Huͤlle entwindet ſo moͤge danmumal Ihrem unſterblichen Geiſte alſo ge⸗

Ichehen, wie er hieneden ſo beharrlich gehoft und geglaubt hat—

Son cchoner Thaͤtigkeit auf der einen Sette, und im freudigen Genuſſe ver⸗

dienter Achtung auf der andern, waͤhrend er manche ſeiner nuͤzlichen Plamungen

— Shulheß Bonr “ Kenntnis and Beforderung des Kirchen und Schulweſens in der

Schweiß Bd Stl.S e—
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ſchon herangedeihen ſah, und erwuͤnſchte Fruͤchte noch von ihr exlebte — erreichte

er des Grelſſen Mkers hohes Ziel —bisan denſpaͤteſten Abend noch im Genuſſe

vorzuͤglicher Geiſtes ⸗ und Leibes⸗Kraͤfte — eine Folge ſeiner regelmaͤßigen und ſorg⸗

faͤltigen Lebensart. Ihm hatte die Vorſehung ein⸗ vorzuͤgliche Geſundheit verleihen,

da waͤhrend ſeines langen Erdenlebens nicht eines einzigen Krankenlagers ſich zu

erinnern wußte Aber als die 80 Jahre bald zuruͤkgelegtwaren, da hatte er das

Ziel ſeines Wirkens and Arbeitens hienieden erreicht: die Zeit war gekommen, ws

es heißt: der Tag hat ſich geneiget, und es will Abend werden. Den o.

Weinm 1887beſchloß er ſeine 47 ahrige Laufbahn als vrediger, und Seelſorger

ſeiner lGemeinde mit feyerlicher Einſegnung ſeines Sohnes zu ſeinem Nachfolger:

und im Jahr 8oo noͤthigte ihn die Abnahme des Gedaͤchtniſſes auch zu Niederle⸗

gung ſeiner ſonſt ihm ſo angenehmen Decanats⸗ Stelle Schwer undduͤſter war

der Wend leines Lebens; koͤrperliche Beſchwerden mancher Art verurſachten ihm viele,

blele ſchlafoſe Roͤche ſeine Geiſtes Kraͤfte erlagen der Buͤrde der Jahren: Doch

hervorſtechende Zůge ſeines Charakters konnte keine Zeit verwiſchen, und blleben

keantlich noch als ſo mancher andre an ihm unkenntlich geworden war ⸗ſeine

SFroͤmmugkeit und ſeine Leuſeligkeit Unvermoͤgend, mehr mit Menſchen ſich zu

nterhalten, hoͤrte man deſto oͤfters von ihm ruͤhrende Gebete und das Gellertſche

Led Meine Lebens Zeit verſtreicht ec. blieb ihm beſonders tief im Gedaͤchtnis Und

ben ſo berließ ihn die Gewohnheit nie Jeden mit Freundlichkeit zu empfangen/

and leine Dienſte die hm erwileſen wurden mit inniger Herzlichkeitſ zu verdanken⸗

Auch, was ihmehemals ſeine angenehmſte Erhollung geweſen, das Wandeln in

der ſreyen

Naturblieb

ihm

anentbehrliches

Sebuͤrfnuisdas ſelbſt da noch ſtark

ſich regte als die Kraͤfte ihm den Dienſt dazu verſagten. Eudlich erlag ſein ganz
erſchoͤpfter Koͤrper den unverbruͤchlichen Geſezen der Natur: nachdem er einzige

Zage nur das Bettenicht mehrhatte verlaſſen koͤnnen / entſchlief er am Samſtag

da dem Bettag den to Herbſtm Abends um 6 Uhr/ſeines Alters 86 Jahr 2 Monate.
Und nun nur auchnoch ein kurzer Blik auf ſein Wirken und Thun. Seine

Lebens und Wirkens⸗Zeitfiel unſtreitig in eine der intreſſanteſten Epochen, welche

der Eatwikllung ſeiner Geiſtes⸗Kraͤfte, und einer fruchtbarenAnwendung derſelben

n vwelteres Feld oͤfnete. Kaum hatdieGeſchichte eine Periode aufzuweiſen, wo

ein Umfang eines Menſchen ⸗Alters Kultur und Wiſſenſchaft bedeutendre Fortſchritte

mahlen als gerade diejenige, in welche ſeine Lebenszeit fiel Von welchen Veraͤn⸗

derungen und Fortſchritten des menſchlichen Wiſſens und FJorſcheus war Ernicht

Zeugenoch dag Nebel und Racht uͤber dem Gebiete der Theologie und Philoſophie,

Isderdenkende und wißbeglerige Juͤngling ſich ihrem Studium wiedmeteer ſah

eSonmeder Aufklaͤrung ihre erſten Strahlen wohlthaͤtig berbreiten, war ein auf⸗

Reafamer Zuſchauer bey dem langen Kampfe zwiſchen Finſteruns und Licht; ſah 



 

auch oft Meteore aufſteigen, falſche Neben⸗Sonnen,die den Leichtglaͤubigen aͤuſchen
und irre fuͤhren; aber vor der durchdringenden Kraft der wahren Aufklaͤrung nicht
lange beſtehen konnten aber weil entfernt nur ein muͤßiger Zuſchauer bey dem
Kampfe wiſchen Wahrheit und Irthum zu ſeyn half er in ſeinem ſilllen Wirkungs⸗
Kreiſe redlich mit Jener den Sieg uuverſchaffen Erxrbetrat die Lafdahn als Re⸗
liglonslehrer zu einer zeit wo beſonders auch in unſerm Vaterlande es beſonders
in Abſicht auf das Predigt⸗ und Schulweſen ziemlich ode und dukel aueſaͤh Seit
den Zeiten der Reformatlon warenfuͤr beſſere Volksbilzung wans Fortſchuute ge⸗
ſchehen — die damals herrſchende Predigt Methode wa wenig einetdasvolt
in einer fruchtbaren Erkenntuis ſeines Glaubens weiter zu inge und in den

wolks⸗Schulenſchraͤnkte ſich der duͤrf ige Unterricht ſchlecht gebildeter und ſchlecht
beſoldeter dLehrer auf ein noth duͤrftlges Leſen, und Auswendiglernen des Cacech ſsmnus
beynahe einzig ein. Manfand es fuͤr zu gewagt odernicht der Muͤhe wehrt, dem
Volke eine beſſere Verſtandes⸗Bildung angedeihen zu laſſen Fehlte es auch nicht
an Einzelnen hellerſehenden; ſo mußten doch dieſe fuͤr einmal noch he Licht unter
das Viertel verbergen Aberglauben und Blhotterie leſſen ſich noch micht ſo leſcht
ausihrer uſurpierten Herrſchaft verdraͤngen Diegelehrten Wiſſenſchaften beſchtaͤnk⸗
ten ſich beynahe ausſchlieſſend auf das Feld der Scholaſtik und Polemik, die nicht
ſelten von den Predigern in unverdaulicher Sprache dem Volke als eimige Seelen⸗
ſpeiſe gereicht ward

Doch ⸗einbeſſerer Morgen daͤnmerte Ein Ulrich Bodmer, Breitinger, Stein
bruͤchel fuͤhrten hn herbey. Zoͤglinge einesAmmermanns in deſſen Schuleauch
Eſcher ſetne xſteBlldungerlangthatte

.

Nun erhielt Wiſſenſchafe und Gelehtſam⸗
keit eine gemeinnuͤggere mehrpraktiſche Tendenz Nus der Schule dieſerdn
gen Maͤnner giengen mehrere trefliche Volts⸗Lehrer hervor die ſich des bisher ſo
ſehr verwahrloſeten Volkes erbarmten und einen ſchoͤnen Bund ſchloſſen zu beſſeter
Erzlehung deſſelben. Auch Eſcher gehoͤrte zu dieſem Bunde Erblieb umdem be⸗
ginnenden Kampfe Lin muͤtiger zuſchauer kraͤftig half er mit, dle Soume de aͤch⸗
ten Aufklaͤrung aus der Nacht des Aberglaͤubens hervorzugtehen und die holden
Fruͤchte derſelben dem bisher ſo gering geachteten und doch ſo wichtigen Theile
der Geſfellſchaft dem Landvolke zuzuwenden. Ertrieb eifrig das Studium der hoöhern
Wiſſenſchaften beſonders der Theologie und Philoſophte meht blos atsebungs8

ſchaͤftigung fuͤr ſich ſondern mit Hinſicht auf ſeinen Beruf, um in dieſem eine praktiſche
Anwendungdabon zu machen Durch genaue Bekanntſchaftui den vorzuͤglichſten eng⸗
iſchen und franzoͤſiſchen Konel⸗ Rednernbildeteer ſich ſelbſt zu nen vorzůglichen Red⸗
ner; durch Ueberſezungeinzelner derſelben) worunker vornemlich de Ueberſezung
EEs ſind mehrre Sehriſten aus dem Engliſchen von ihmaͤberſeztworden Doch, weſcheanntuitgewicheit angegeben werdenwahrſcheinich and Klatte Paphraſen deſſenchriftlehre von der Drepeinigkeit, nebſt eimgen indern lleinern Schriften vonm uͤberſe



von Tillokſon Predigten ßBaͤndvon 1760 76 genannt zu werden verdient,
machte er ſich auch bey ſeinen Amts Bruͤdern um weltere Bekanntmachung dieſer
vortreflichen Muſter⸗Werke verdient. Der Exegettk lag er mit beſonderm Eifer ob;
bis in ſein ſpaͤteſtes Alter gehoͤrtenhelligiinlge Stunden des Vormtkags dem Stu—
dium der heSchriften, wo neuere und altere Exegeten genuztund gepraͤftwurden,
von denen ſeine Bibliothek eine ſchoͤneSammlung enthielt Es war begreiflich
daß er ſich in ſeinen theologiſchen Anſichten und Ueberzeugungen uͤber viele ſeiner
Zeitgenoſſen erhob: ſo daß es hie und da ſolche gab welche hader Neologie ver⸗
daͤchtigten; waͤhrend ſeine berale Denkensart und ſeine gruͤndliche Gelehrſamkeit
dem Neuen und dem Alten Gerechtigkelt wiederfahren lleß aus lem da Beſte
heraushob/ und ſich von jeder ſteifen Anhaͤnglichkeit an irgend ein Syſtem entferut

hielt Erder den Werth des Selbſtforſchens aus eigner Erfahrung kanute mun—
terte bey jedem Anlaas ſeine uͤngern Bruͤder dazu auf. Die Verkezerungs Sucht
fand an ihm einen feſten Gegner mehrmals hatte er Anlaas, ſich als uerſchrok⸗
nen Freund, und Verfechter der Wahrheit zu beweiſen, derden Obſcurantismus
nicht fuͤrchtete, ſelbſt wenn ſich dieſerunter das Gewand des Eifers fuͤr Religion
zu verſteken ſuchte —

Sein richtiger Scharfblik, ſeine ſorgfaͤltlig belvahrte Unabhaͤngigkeit von edem
Syſtem ſezteihn in den Stand, die Veraͤnderungen und Fortſchrette ſeines Zettal⸗
tersrichtig zu uͤberſchauen und zu wuͤrdigen; hauprtſaͤchlich aber den Scha; ſeines
Wiſſens in ſeinem Berufe zu verarbelten

und

fruchtbarzu nachen Die meiſten
Verdlenſte erwarb er ich im das Landſchulweſen Zu dieſem ſchöͤnenzwekerba
er ſich mit einigen ihm gleichgeſinnten wuͤrdigen Maͤnnern unter denen Schultheß
von Moͤnchaltorf vorzuͤgllch genannt zu werden verdient Da vurde ein⸗ beſſere
Organſativn der Schulen bewirkt die ſo nuͤzlichen Repetierſchulen eingekuͤhrt
Und/ waswir in neuern Zeiten eben nichtmmer im beſchedeuſten Toue uls gan
neue Erfindung auspoſaunen hoͤrten, war hier ſchen hedieſe geprieſenen Refor⸗
matoren nur gekannt waren im Stillen gedacht, entworfen, gepruͤft, verſucht,
ausgefuͤhrt. Damals ſchon inden zoger Jahren und ſpater gab es Muſter ESchul⸗
lehrer von dleſen Raͤnnern gebildet bey denen angehende Schulmeiſter hren Curs
machen mußten freylich ohne glaͤnzenden Atel und Auszeichnungen damals ſchon
wurde die wichtigeAufgabe, alle Kinder zu gleicher Zeit u beſchaͤftigen, glaͤkuich
geloͤst;und in Vereinfachung der Buchſtabier⸗Methode durch bewegliche Wandſibeln
u dglvieles vorgearbeiket Wie ſehr dieſe Angelegenheit hm Herzens Ange⸗
legenheit war, davon eugen das Kapitels Protokoll und Achl welche ſchone
Denkmale der gemeinnzigſten Thaͤtigkeit enthalten Beynahe ede Kapitels⸗Ver⸗
ſammlung ward zur Belebung des Eifers, zur Berahung welmaßger Voſchlaͤge
zur Verabredung nuůzlicher Verſuche bennzt; wie wohl es auch da noch mmer ſoide
hatte, die dieſen Neuexrungen abhold waren und es nicht berſaͤumten, den —  
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nen Pfad mit Dornen zu beſtreuen; was indeß nur dazu diente den feſten Muth

und die Standhaftigkeit, nut der der hetlige zwek verfolgt wurde ineinemn un ſo

verdlenſtvollern Lichte darzuſtellen.

Von ſeinen Verdienſten um die vaterlaͤndiſche Kirche zeugen nebſt mehrerem

auch ſeine gehaltenen Synodal⸗Prop ſitionen, die ſich eben ſo durch Zwekmaͤßigkeit

und Wichtigkeit ihres Inhaltes, als auch durch die Schoͤnheit, Richtigkeit und

Waͤrmedrr Sprache ruͤhmlich auseichneten
Vielleicht t er derjenige Decan geweſen, der die meiſtenSynodal ⸗Vortraͤge

gehalten hatte ind meer 6 mal die Ehre genoß Pecanus prepen, zu ſeyn: doch,

Deß vare in zeringes Berdlent. Weres laͤßt ſich blelletcht au h da von ihn bhaus⸗

ren daßer um Verbeſſerung diſer Vortraͤge dadurch, daß er den Hauptzwekderſel⸗

benrichtiger als fruͤher geſchah⸗ faßte und darſtelle ſie nicht zu gelehrtenOratio⸗

enerhod; nicht fremdartige wiſſenſchaftliche Materien abhandeln zu muͤhen glaubte;

auden in eineceinfachen ungekuͤnſtelten aber kraͤftigen Sprache der Regierung wiech⸗

Age Waͤnſche, wie z8uͤber das Land⸗Schulweſen, ͤber Einfuͤhrung des neuen
Gefangbuchs aͤber Verbeſſerung der Pfarr Beſoldungen vorlegte; bey denen er
das blohnende Glaͤk hatte daß Fe gewauͤrdigetſ0weit es die Umſtaͤnde

delich machten gewaͤhrt wurden. Zwey dieſer Vortraͤge ind im Orukerſchienen.
aſemn aheebalten vber die beſten Maee wodurch der Zort⸗

ang enes verbeſſerten Zuſtandes der zuͤrcherche Ache kann befordert werden
Dieꝛte gehalten im Jahr 78 ber cige Meimale eines gutenund

piuhde rhen Keglon Zuſtandes bey einem Volt
De bbagen ſnd Synodarede im Zahr 7cberden Zuſtand der Kirche und

Relugon n Zahr n Verbeſſerungs Geiſt in Religlons und Kirchen
Sachen m unlern Gegenden Im Jahr g ber die vornehmſten Hinderniſſe be⸗

onders u unſern Zeitendie dem Reiche Chriftt, zud der Nizbarkeit des evangel.

Predigamtes im Wege ſtehen Und im Jahr 18uͤber die herrſchende Gleichgaͤl⸗

Agkri gegen die Religin —— —

gle ſeine Gelehrſamkeit und ſeine Gemeinnuͤzigkeit ihm allgemeine Achtungver⸗

ſchafften ſo gewwann ihm ſein edler und lebenswuͤrdiger Charalter die Liebe aller

die hn kannten Eine lautere Froͤmmigkeit, eine unbeſtechliche Redlichkeit und Ge⸗

bnn eine einnehende Freundlichkeit und Milde waren Hauptzuͤge deſſelben.

Anch n ſeinen bohenJahren fuͤhlte ſich ſelbſt der Juͤngere imUmgange des freund⸗

Ghen Greifes vohl kein inſtrer Ernſ ſcheuchte von ihm zuruͤk; Er warweit eut⸗

fernt darum weil er gewiſſermaſſen ſein Zeltalter uͤberleht hatte, nicht mehr die

iſten Suten und Formen die ehemaligen Freunde die fruͤhern Umgebungen um

ich ſah Iſch froͤmde zu fuͤhlen und ſich zuruͤkzazehen Sein Umgang warbelehrend

I erhaltend undgerne genoß er Erholungim Kreiſe geltebter Freunde beſon⸗

e ee ſo ſeben KaptteisBraͤder, die hu auch beſonders in ſeinem hohern
RAiter ucht blosals ihren Vorſteher ſondern als ihren Vater ehrten und liebten

ven benen ſein Nahme noch ignge im dankbaren Andenken bletben wird.

Shonn der Raundeeſer BSlatter aͤberſchritten: und die wenige mag genuͤgen

um b aunche die hn in frhern Zeiten aunten, das Andenken an einen Mann

ufhen deraͤber ein halbes Jahrhundert eine Ziede ſeiner Klrche ein treuer

er ſeines Herrn, undeinthaͤtiger Befoͤrderer des Gemeinnuͤzigen und Schoͤnen

geweſen war und von denen es wohl ohne Nebertreibung geſagt werden darf

E dar en Weiſer und ein Chriſt
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